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Bautechnik 

Im modernen Holzbau geschieht die Produk-
tion der wesentlichen Gebäudeteile, wie 
Wand und Decke, nicht mehr auf der Baustel-
le, sondern mit Hilfe digitaler Verfahrenstech-
niken und Anlagen als vorgefertigte Bauele-
mente im Unternehmen des Holzbauers. 
Dadurch ergeben sich komplett andere An-
forderungen an das Fügen der Bauteile vor 
Ort und die Leistungsbilder der an der Pla-
nung beteiligten Fachingenieure. Die heute 
übliche Projektorganisation mit den sepa-
rierten Einzelschritten Planung, Ausschrei-
bung, Produktion und Bau stellen große Ein-
schränkungen für den vorgefertigten Holzbau 
dar, weil dadurch in der Regel die notwen-
dige Holzbaukompetenz zu spät in den Pla-
nungsprozess eingebunden wird und somit 
meist entscheidendes Wissen für eine kom-
plette Ausführungsplanung fehlt.

Die Vorfertigung erfordert früher als beim 
konventionellen Bauen eine vertiefte Ausei-
nandersetzung mit dem Bauprozess. Elemen-
tierung und Montageablauf müssen bedacht 
werden und haben Auswirkungen auf die 
Gestaltung sowie die Konstruktion und Ma-
terialauswahl. Änderungen haben mit fort-
schreitendem Planungsprozess wachsenden 
Einfl uss auf Termine, Qualität und Kosten. 
Der mehrschichtige Aufbau von Holzbautei-
len erfordert, dass sämtliche Bauteilanforde-
rungen immer integral über alle Schichten 
betrachtet werden müssen. Brandschutz, 
Schallschutz, Feuchte- und Wärmeschutz wer-
den fast immer von Rohbau- und Ausbauele-
menten gemeinsam geleistet. Daher verlangt 
das Thema Bauteilfügung beim Holzbau eine 
besondere Aufmerksamkeit, zumal die Kom-
plexität mit dem Vorfertigungsgrad steigt. 
Das konventionelle, schrittweise und baube-
gleitende Planen von Rohbau, Fassade und 

leanWOOD: optimierte Planungsprozesse 
für vorgefertigten Holzbau

Ausbau funktioniert im vorgefertigten Holz-
bau nicht. Die Zuordnung, wer wann welche 
Leistungen zu erbringen hat, ist meist nicht 
ausreichend geklärt, die Zuständigkeiten zwi-
schen Architekt, Tragwerksplaner, Technischer 
Ausrüstung und Brandschutz nicht immer 
eindeutig defi niert. Von Vorteil wäre ein Bau-
projekt von Anfang an produktionsgerecht 
von einem Team aus Architekten, Ingenieuren 
und Holzbauplanern zu bearbeiten. An die-
sem Punkt setzt das Forschungsprojekt lean-
WOOD an.

Im Rahmen von leanWOOD wurden Me-
thoden, Strategien und Leistungsbilder 
entwickelt, mit denen Planungsabläufe visuali-
siert und klare Zuordnungen von Zuständig -
keiten defi niert werden können.

Empfehlungen für einen optimierten Pla-
nungsprozess: leanWOOD
Entgegen den Entwicklungen in anderen eu-
ropäischen Ländern hat sich im deutschspra-
chigen Raum aufgrund von Vergaberichtlinien 
die wirtschaftliche Trennung von Planung 
und Ausführung etabliert. Dadurch wird die 
Unabhängigkeit von wirtschaftlichen Interes-
sen in der Planung garantiert. Beim vorgefer-
tigten Holzbau stößt sie jedoch an ihre Gren-
zen. Architekt und Fachplaner erstellen in 
kontinuierlicher Abstimmung mit dem Bau-
herrn in aufeinander aufbauenden Planungs-
phasen von Vorentwurf, Entwurf und Ausfüh-
rungsplanung eine sich stetig konkretisierende 
und zuletzt bis ins Detail klar defi nierte und 
für die Firmen umsetzbare Planung. Der Erst-
kontakt zwischen dem Architekten und der 
ausführenden Firma geschieht nach konven-
tionellem Planungsverlauf nachdem der Ar-
chitekt bereits zwei Drittel seiner Gesamtlei-
stung erbracht hat. In der Praxis werden die 

spezifi schen Belange des Holzbaus ohne spe-
zialisierte Holzbaukompetenz oft nicht ausrei-
chend integriert, um eine optimierte Planung 
entstehen zu lassen. Der Normalfall ist viel-
mehr eine „Re-Design“-Phase: Nach erfolgter 
Vergabe kommt es häufi g zur Umplanung 
durch den Holzbauunternehmer, der die Pla-
nung an seine Erfordernisse und Firmenspe-
zifi ka anpasst. 

Die Optimierung des Planungsprozesses 
auf die spezifi schen Anforderungen des 
Holzbaus ist einer der Schlüssel zu einem er-
folgreichen Projekt. Grundsätzlich ist eine 
frühzeitige intensive Einbeziehung von Holz-
baukompetenz in den Planungsprozess not-
wendig, um den Planungsprozess zu verschlan-
ken und hinsichtlich Qualität, Terminen und 
Kosten ein optimales Ergebnis zu erzielen. 

Um die Holzbaukompetenz früher in den 
Planungsprozess zu integrieren, gibt es zwei 
grundlegende Strategien: 

Strategie 1: 
Frühzeitige Integration von holzbauspezi-
fi schem Fachwissen in den konventionellen 
Planungsprozess
Das Planungsteam bringt die notwendige 
Holzbaukompetenz über die Beratung durch 
ein Holzbauunternehmen oder einen unab-
hängigen Fachmann, z. B. einen Holzbau-
ingenieur in den Planungsprozess ein. Das 
Spezialwissen der Fachplaner kann so be-
reits in die ersten Planungsüberlegungen 
integriert werden. Alternativ kann für pri-
vate Bauherrn das sogenannte Bauteam-
Modell eine Lösung sein. In einem strate-
gischen Zusammenschluss zwischen 
Planenden und Ausführenden werden 
Synergien aus der kooperativen Entwick-
lung der Planung genutzt.

040 1–4

Sandra Schuster, Manfred Stieglmeier, München
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Grafi k 1 zeigt den unterschiedlichen Projektverlauf, wenn der Holzplaner früher in den Planungsprozess integriert wird 
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Strategie 2: 
Frühzeitige Integration von holzbauspezi-
fi schem Fachwissen durch Vergabe in früher 
Projektphase
Die Holzbaukompetenz fl ießt über die frühe 
Vergabe der Holzbauleistung durch eine Aus-
schreibung nach Leistungsverzeichnis mit 
Leistungsprogramm, häufi g funktionale Aus-
schreibung genannt, in den Planungsprozess 
ein. Dabei handelt es sich um eine Ausschrei-
bung, bei der auf eine detaillierte Beschrei-
bung eines Gebäudes oder Teilen davon ein 
Angebot abgegeben wird. Diese Form der 
Ausschreibung kann insofern Risiken bein-
halten, als dass wirtschaftliche Optimierung 
des Unternehmers einem hohen Gestaltungs-
anspruch des Architekten gegenübersteht. 
Für wenig komplexe Bauaufgaben oder bei 
Erfahrungsdefi ziten der Planer kann diese 
Methode eine Alternative sein, da Raum für 
Firmenvorschläge zur Optimierung besteht.

Mit Bedarfsplanung gelingt das Projekt
Ein gut geplanter Abstimmungsprozess ist 
nicht nur für den vorgefertigten Holzbau Vo-
raussetzung für den Erfolg eines Projekts. 
Grundsätzliche Bedingung für das Gelingen 
ist das Vorliegen einer gut abgestimmten Be-
darfsplanung durch den Bauherrn vor Pro-
jektbeginn. Art und Umfang der Bedarfser-
mittlung ist immer abhängig vom jeweiligen 
Projekt. Der Mindestumfang einer Bedarfs-
planung beinhaltet jedoch die Defi nition der 
Ziele und des Umfangs der geplanten Maß-
nahme sowie die Finanzierung und den Ko-
sten- und Terminrahmen.

Neben der korrekten Einordnung in die je-
weilige Honorarzone spielt die Auswahl der 

richtigen Planer bereits zu diesem Zeitpunkt 
eine Rolle. Kann ein Auftraggeber diese Leis-
tung (Bedarfsplanung) nicht selbst erbrin-
gen, empfi ehlt es sich, diese an Architekten 
oder Projektsteuerer zu vergeben. Welche be-
deutende Rolle der Projektvorbereitung zu-
kommt, fi ndet sich im Endbericht der Re-
formkommission Bau von Großprojekten 
(BMVI)[1]: „Ungenaue oder unvollständige 
Bedarfsplanungen führen in einem späteren 
Projektstadium zu Planungsänderungen und 
damit zu Mehrkosten, die in der Regel deut-
lich über dem Mehraufwand einer sorgfäl-
tigen Bedarfsermittlung liegen.“

Wie fördere ich einen reibungslosen Pla-
nungsablauf?
Bei der Planung eines vorgefertigten Holz-
baus ist zusätzlich die Holzbaukompetenz im 
Planungsteam eine der Grundvoraussetzungen 
für einen reibungslosen Planungsablauf. Bei 
fehlender Holzbauerfahrung des Architekten 
muss diese Lücke kompensiert werden – sei 
es durch ein holzbauerfahrenes Planungs-
team oder durch das Hinzuziehen eines Bera-
ters, z. B. eines Holzbauingenieurs. 

Der projektspezifi sche Bedarf an Fachin-
genieuren sollte im Sinne eines integralen 
Planungsansatzes, wie in der HOAI 2013 be-
reits vorgesehen, frühzeitig zusammenge-
stellt und beauftragt werden. Dies gilt auch 
für den Prüfsachverständigen für Brandschutz, 
der sinnvollerweise bereits im Vorentwurf 
(LPH 2, HOAI) in die Planung zu integrieren 
ist. Dabei sollte die Ressourcenplanung aller 
Planer auf Grundlage eines realistischen und 
belastbaren Terminplans erfolgen. Zu knappe 
Planungszeit ist oft der Grund für Termin- 

und Kostenüberschreitung und Qualitäts-
mängel. Dem verlängerten Planungsprozess 
in früher Planungsphase steht in der Regel 
eine Zeitersparnis in der Werkplanungsphase 
und in der Bauphase gegenüber.

Die Notwendigkeit von immer mehr Pla-
nungsbeteiligten erfordert eine konkrete Ab-
grenzung der Aufgabenstellung und Einsatz-
planung. Im Rahmen der Planerverträge 
muss sowohl auf eine schnittstellen- und lü-
ckenfreie Aufgabenstellung als auch auf eine 
eindeutige Aufgabenverteilung geachtet wer-
den. Dies betrifft nicht nur die Schnittstelle 
Architekt – Fachplaner sondern insbesondere 
die fachplanerinterne Defi nition von Zustän-
digkeiten. Vereinbarungen zu Planläufen und 
Änderungsmanagement sowie die Defi nition 
der Ausarbeitungstiefe in den einzelnen Leis-
tungsphasen sind mit allen Planungsbetei-
ligten abzustimmen. Das Verständnis für die 
Erfordernisse und Perspektive der jeweils an-
deren Disziplin erleichtert dabei die Zusam-
menarbeit.

Holzbaugerechtes Leistungsbild: Wie rechne 
ich nach HOAI ab?
Der geeignete Planungsprozess für das vor-
gefertigte Bauen mit Holz verlangt in Folge 
eine Anpassung der Leistungsbilder aller be-
teiligten Planer: Die gängigen Leistungs-
bilder basieren auf den Gesetzmäßigkeiten 
der konventionellen Bauweise, die eine tiefe 
und detaillierte Ausarbeitung der Planung 
erst in der LPH 5 und teilweise baubeglei-
tend erforderlich machen, während andere 
Planungs- und Ausführungsprozesse beim 
vorgefertigten Bauen mit Holz eine vertiefte 
Ausarbeitung der Planung bereits zum Ende 
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Grafi k 2 klärt auf, wie die Zuständigkeiten während der Planung aufgeteilt sind
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des Entwurfs verlangen. Der so bereits mit 
Abschluss der Entwurfsphase erzielte Pla-
nungsstand ist Grundlage für die weitere 
störungsfreie Projektabwicklung mit hoher 
Kosten- und Terminsicherheit. 

Das führt zu einer Verschiebung von Leistun-
gen innerhalb der gängigen Leistungsbilder. 
Die gültige HOAI 2013 bietet die Möglichkeit, 
auf die holzbauspezifi schen Planungsabläufe 
zu reagieren und lässt notwendige Verschie-
bungen zu. Die Gestaltung des jeweiligen 
Leistungsbildes, insbesondere die individu-
elle Zuordnung der Grundleistungen in den 
Planungsablauf des Planerteams muss pro-
jektspezifi sch und bei Auftragserteilung ver-
traglich festgelegt werden.

Im Rahmen von leanWOOD wurden die 
Leistungsbilder für alle Planer überarbeitet.
Auf Grundlage der aktuellen HOAI 2013 wur-
de ein holzbaugerechtes Leistungsbild für 
die Leistungsphasen 1 – 5 erstellt. Diese an-
gepassten Leistungsbilder für Architekten, 
Fachplaner und Sonderfachplaner dienen als 
Handlungsanweisung und als Grundlage für 
die Erarbeitung werkvertraglicher Vereinba-
rungen. Die Empfehlungen sollen in Folge 
für eine angemessene und zeitgerechte Ver-
gütung der Planungsleistung sorgen. Die Lei-
stungsbilder stehen als PDF zum Download 
auf www.leanWOOD.eu zur Verfügung.

Schnittstellendefi nitionen schaffen klare 
Zuständigkeiten
Im Zusammenwirken der einzelnen Fachdis-
ziplinen in der Planung kommt dem Archi-
tekten eine zentrale Rolle der Koordination 
zu, als Entwurfsverfasser und Sachwalter des 
Bauherrn im Sinn eines reibungslosen Pro-

jektablaufs und konstanter Kommunikation. 
Nur er als Generalist beim Bauen hat den 
Überblick über die Fügung der Bauteile, die 
alle Gewerke beinhalten. In jedem Fall müs-
sen Architekten und Planer diszipliniert ihre 
Leistungen phasengerecht in gleicher Ausar-
beitungstiefe erbringen. Insbesondere an der 
Schnittstelle von Holzbaukonstruktion, Brand-
schutz und Haustechnik kommt es regelmä-
ßig zu Planungslücken und Missverständnis-
sen wegen unklarer Zuständigkeiten.

Neben der Bestimmung holzbauspezi-
fi scher Planinhalte und der Festlegung der 
Darstellungstiefe (LOD) wurde ein Pfl ichten-
heft für die Zuständigkeiten der einzelnen 
Akteure erarbeitet, das als Excel-Checkliste 
und als webbasierte Anwendung zur Verfü-
gung stehen wird. Es wurde eine Matrix in 
Form einer detaillierten Beschreibung der 
Bauteilhierarchie entwickelt, die die Zusam-
menarbeit von Architekten, Tragwerksingeni-
euren und Fachplanern bei Holzbauprojekten 
unterstützen soll.

Ausblick BIM
Die Digitalisierung der Planungsprozesse 
verändert die Planungs- und Bauabläufe der-
zeit signifi kant. Der moderne Holzbau und 
die fortschreitende Einführung von Building 
Information Modeling BIM als Planungsme-
thode im Bausektor erfordern einen raschen 
Wechsel in der Holzbaubranche zu holzbau-
gerechten Planungs- und Bauprozessen. Für 
einen umfassenden integrativen digitalen 

Planungsprozess, bei dem die Daten aller an 
der Planung und Ausführung Beteiligten zu 
einem frühen Stadium der Planung zusam-
mengeführt und auf den Produktionsprozess 
abgestimmt werden, sind Zuständigkeiten 
sowie Standards bezüglich Planinhalt und 
Detaillierungsgrad in den einzelnen Planungs-
schritten zu defi nieren. Für die Entwicklung 
der Software wäre der Blick in die Automobi-
lindustrie ein Anknüpfpunkt, weil dort die Er-
fahrungen mit der Planung an einem Daten-
modell am größten sind und Regelstandards 
am weitesten entwickelt sind. Bezüglich der 
fehlenden Standardisierung von digitalen 
Bauteil-Bibliotheken könnte www.dataholz.
eu ein Beitrag sein. Das Forschungsprojekt 
an der Technischen Universität München, ko-
ordiniert von den Lehrstühlen der Profes-
soren Stefan Winter und Hermann Kauf-
mann, befasst sich mit der Anpassung des 
österreichischen Bauteil-Katalogs www.data-
holz.at mit geprüften Bauteilaufbauten auf 
deutsche Rahmenbedingungen. In der Zu-
kunft könnte daraus eine 3D-Bibliothek ent-
stehen, die eine Grundlage zertifi zierter An-
wendung darstellt. Die Arbeit mit BIM wird 
sicher Arbeitsabläufe und Tätigkeitsprofi le 
verändern. Der Holzbau sollte dies als Chan-
ce begreifen, um größere und komplexere 
Aufgaben wirtschaftlich erfüllen zu können.

[1] https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Anlage/Ver-
kehrUndMobilitaet/reformkommission-bau-grosspro-
jekte-endbericht.pdf?__blob=publicationFile
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